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Weltbild geformt. Wıe 1eSs 1m einzelnen geschah, wırd VO Vertasser nıcht dargestellt,
beschränkt siıch darauf, die Bestandteıle dieses nationalıstischen Weltbildes aufzu-

zählen, dıe aUs anderen Arbeıten ber das wilhelminische Kaiserreic weiıt ehend be-
kannt siınd Dazu gehörte die Überzeugung VO der Überle enheit ] Deutsc lands, C1-

wıesen durch seıne Erfolge 1n den Bısmarck-Kriegen, dem enıt der Welt eschichte“,
onarchenund zustande ebracht VO seınen roßen Persönlichkeıiten, dem

Wıilhelm j dem olıtıker (Bısmarck) dem milıtärıschen Führer Moltke), 1n deren
Händen das Volk der Heer NUur „Manövriermasse” SC1.

Dazu zählte uch dıe Hochschätzung jenes außergewöhnlichen Gefühls, das be1 der
Reichsgründung un eim ertol eichen Abschlufß des Krıeges 187 1n Deutschland
auf eflammt W ar un das 1n den riegervereinen Zu zeıtlosen Ideal für wahre Vater-
lan sliebe erhoben wurde un: permane_1_1t VO Abflachung un: Entwürdigung bedroht

1en. 5Sogar relig1ös wurde 6S ausstaffiert: „Wıe der Stern VO  - Bethlehem über der
Weihnachtsteier, schwebt allezeit ber unserem NZ: Leben als leuchtender eıit-

emeınsames Vaterland“. Schließlich Orte dazu dıe Auffassun VO  - der
eschichtlic Wirkkraft des Krıeges, W1€ bel Reichsgründung 4aUucC be1 der
eltmachtstellung Deutschlands. Für diese Stellung se1 die Reservısten, seltener

schon die Veteranen eın Krıeg tühren, WECNISCI als gerechter Krieg eınes Angegrif-
fenen, der sıch verteidigte, mehr dagegen aus 1CI1I1 machtpolitischem Kalkül.

Der Miılıtarısmus der kleinen Leute 1m aiserreich sıch somıt als Mı-
schung AaUus nationalistischem Weltbild un! posıtıver Erfahrung  T des Miılıtärs, nıcht des
Krıeges. In den Kriıe ervereinen wurde diese Erfahrung „aufgehoben“ un olıert. In
eıner VO' Umbruchs rcht un:! Modernisierungsängsten ertüllten Gesellsc att stellte
der Miılıtarısmus eın eintaches Denk- un! Identifikatiıonsmuster bereıt un! ırug
diese Weıse ZUr Integration jonal und soz1ıal unterschiedlicher Bevölkerun skreise
1m Deutschland beı erdings: die aus der Literatur bekannte Menta ıtat des
„Untertanen“, der, autorıtäts laubıg un:! konformistisch, gesellschaftliche Pluralıtät
verabscheut un! Mündigkeıt lehnt, geht sıcher auch auf ıhn Zzuruc
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Joseph Bernhart: Erinnerungen S Herausgegeben VO: Manftfred Weıt-
lauff, Bände, Weißenhorn (Anton Konrad Verlag) 199 2093 S Ln geb., ISBN
3.87437-320=7
Der Münchener Kirchenhistoriker Weitlautt hat sıch der großen Mühe unftferzo-

C die hoch ınteressanten Erinnerungen des bedeutenden katholischen Theologen,
hilosophen un Kulturhistorikers Joseph Bernhart (1881—1969) ungekürzt herauszu-

geben un: austührlich und kompetent mit Anmerkungen Ss kommen-
tieren.

In einer aus ezeichneten, sehr einfühlsamen FEinleitun schildert kurz den Le-
bensweg Bern TTIS un! stellt dessen oroße Bedeutung katholischer Schritftsteller
und Mitarbeiter der katholisch-avantgardıistischen Monatsschrift „Hochland“ dar. Der
tief relig1öse, Junge Priester, der Schwier1 keıiten mıt dem 7 ölibat hatte, 1913 1n Lon-
don heimlich standesamtlich heıiratete siıch dadurch „1PSO tacto“ selbst exkommu-
nızıerte, blieb, 1im Gegensatz manch anderen SC1I1CI Sıtuation, seıner Kırche gCc-
enüber absolut loyal Er versuchte, als katholischer Schriftsteller SC1INECIN Lebensunter-
alt verdiıenen und veröffentlichte zahlreiche Bücher un Artikel. Nach 1N1

Kampf Anerkennun 1ın der katholischen Welt konnte sıch durchsetzen.
Papst gewährte schliefßlic dem treuen Sohn se1ıner Kırche 1939 die „Sanıerung” seiner
FEhe strengstem Stillschweigen. Am z Januar 19472 wurde die Fxkommunika-
t1on aufgehoben un Bernhart laısıert.

halt der Leser einen ınb
In den sehr persönlıch ßehaltenen, gul und lebendig eschriebenen Erinnerun C1I-

ck in die Jugendzeıt des aus chwaben stammenden, 4A1l  - 1n
die ba erische Hauptstadt BCZOHCHEN B, SC1I1 Studium der Universıität München,

eit 1m Georgianum, Erfahrungen als Kaplan un! seiıne Tätigkeıit 1n der
„Deutschen Gesellschaft für kiırchliche Kunst“.

Man erhält ebendiı C, treftfende Porträts VO  a Künstlern, Schriftstellern, Theolo
un Protessoren, e1in arbiges Bild der Kulturmetropole München in der eıt VOT
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FErsten Weltkrieg, SOWI1e eıine treffliche Schilderun der Revolution un:! der Räteherr-
schatt 918/19 präsentiert. Bernhart versteht CD, 1€e kulturellen und eıstıgen, durch

eıit anschaulichweltanschauliche Ge ensatze gepragten Stromungen der damalı
darzustellen. SO WeTr dle Eriınnerungen, die stark die Entwick der Persönlich-
eıt Bernharts selbst berücksichtigen, eiıne sehr instruktive, wertvol und literarısc.
hochstehende Fund rube für Kultur-, Religions- und Gesellschaftshistoriker unı alle,
die sıch für die eıt ınteressıieren.

Im einzelnen werden die Kindheıt un Jugend, die eıt als Student der Münchener
Universıutät und 1m Priesterseminar, die Be A ML Gelehrten W1€ Hertling,

jerautf die Seelsorgejahre un BernhartsLıpps, Schmid, Knöpfler - eschildert,
vielseitige Tätigkeıit als Sekretär „Deutschen Gesellschatt für christliche Kunst“ 1n
München. [)as nächste Kapiıtel 1sSt überschrieben mıiıt „Zwischen Eros un: Priester-
tum I)IDen größten 'eıl der Eriınnerungen nı schließlich das Ka ıtel „Der freıe
Schriftsteller“ e1in. Hıer werden viele Begegnun mıt Schriftstellern, heolo C un:
Männern des e1lıstes (Thomas Mann, Max cheler, arl Sonnenscheıin, einrich
W ölfflin Ü.a:) beschrieben.

Der Wert dieser Erinnerun wird durch die profunden Anmerkungen des Her-
4US ebers, dem instruktiven okumenteteıl (3 1607—-2056), das Literaturverzeichnis

das austührliche Personennamensregıster erhöht. 7ur Veranschaulichung dienen
die zahlreichen Abbildungen

1ın allem MU: 1114l dem Herausgeber un dem Verlag diıeser exzellen-
ten Veröffentlichung gratulieren, deren Lektüre jedem empifohlen werden kann,
sıch für die reli ‚ös-theologische, wissenschaftlıche, künstlerische, literarısche un: BC-
sellschaftliche ntwicklung 1mM katholischen Deutschland 1n den etzten Jahrzehnten
der Monarchie und 1im ersten ahrze. der Weimarer Republik interessıiert.

Maınz Peter Hartmann

Wolfgang Stegemann I Kirche 1mM Nationalsozialismus. Unter Mitarbeıit
VO  - ırk Acksteıiner, iırk Eckert, Katrın Grofßmann, Marcus Keinath, Sabine
Kuchler, Uwe Rasp, Stuttgart-Berlin-Köln (Verlag Kohlhammer) 1990, 176 S.;,
brosc
er AaUus eıner Vortragsreihe Z Gedenken die Pogromnacht 1938 1mM Wınterse-

mester 989/90 der Au stana-Hochschule 1n Neuendettelsau hervorgegangene
kleine Band vereinıgt allgemeınen Titel „Kırche und Nationalsozıalıs-

elischer KırcheMUS  e sechs Vortrage. Fs geht wesentliıch das Verhältnis VO CVall
lems Auch derund ntısemıtıiısmus Einschlufß des Eu enık- und Euthanasıepro

Frage heologisch verantwortbaren historischen Schuldaufweises wiırd nachge-
HaANDSCIL.

Der Reformationshistoriker Berndt Hamm (Erlan en) führt den Be rıff der „Ver-
strickung“ als historisches Analo ZU theologisc Begriff der SC u e1in. Aus
dem Arsenal der Luthertumskrriti werden „Kontinuitätslinien“ aufgewiesen (Natıo-
nalprotestantisches Geschichtsbild, „Zweı Bereiche-Lehre“, Sonderwe der Lut CrTa-

Verstrickun
ner USW.), aktuell uch Frlan Theologen exemptlıfizıert. och al die

skate rıe Resistenz istungen erts als decanus perpetuus für die
Fakultät NIC WIr iıch erfassen un! konstatiert eigentlich NUur culpatıve Defizıte. Mıt
der Normierung des geschichtlichen Urteils der Kreuzestheolo Luthers plädiert

Hamm für 1116 Perspektive der Opfter. Eıne weiterführende Stu 1e Verstrickung
un: Schuld VO') Theologen der Erlanger Theol Fakultät 1st ekündıigt.

Johannes antıne erortert VO Stand unkt des Österreıic ischen Protestantismus
„Ekklesiologische Konsequenz 1mM Beden VO Geschichte“ 1mM Blick auf das Thema
„Bufße 1n der Kırche?“ uUun! verdeutlicht dies kontroverstheologisch Karl Rahner
und Dietric Bonhoetftter.

Als Zeıtzeuge kommt Kurt Scharf Wort, der ın seınem Vortra überzeugend den
Standpunkt der bruderrätlichen Bekennenden Kirche vertritt, gleic eıt1 ber 1n
VO  3 studentischer Seıte sensibel geführten Diskussion auf Fragen kirchlicher Ge
wartsverantwortung eingeht. Rı orıistisches Urteıil SC enüber Anpassungsverha ten
eım Kam der Bekennenden ırche 1mM rıtten Reıc wird als „ungerechtfertigt“
zurückgewıesen S 62)


